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Bam Reichstage. 
37. Sitzung am 11. Februar. 
Am Bundesratstiſche: v. Poſadowski, Fürſt Hohen⸗ 


ohe — Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Be⸗ 


ſprechung der neulichen Erklärung des Reichskanzlers 
über die Währungsfrage. 

Abg. Mirbach (k.) beginnt mit Verleſung des 
bereits im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebrachten 
Briefes des Präſidenten der engliſchen Bimetalliſten⸗ 
Liga, Gills, wonach die deutſche Regierung keineswegs 
an die engliſche die Anfrage gerichtet habe, ob dieſelbe 
„zum Zwecke einer internationalen Vereinbarung zur 


Hebung des Silberpreiſes“ die indiſchen Münzſtätten 
wieder zu eröffnen gedenke. Irgendwo * eu rd 

nrichtig ſei 
zudem die Angabe des Reichskanzlers, daß von 
bimetalliſtiſcher Seite die Wiedereröffnung der indiſchen 
Münzſtätten als „Vorbedingung“ einer internationalen 
Nach längerer Aus⸗ 


ein Mißverſtändnis vorgekommen ſein. 


Konferenz bezeichnet worden ſei. 
führung ſchließt Redner: Der von den verbündeten 
Regierungen eingeſchlagene Weg ſei ein falſcher. 
Grotzes Gewicht lege er daher auf die Worte „zur 
Zeit“ in der Erklärung des Reichskanzlers. Schon 
morgen könnten Ereigniſſe eintreten, welche die Initia⸗ 
tive Deutſchlands erforderlich machten. Die Regierung 
trage die Verantwortlichkeit dafür, Alles dafür zu 


thun, daß nicht die Landwirte, die treueſte Bevölkerung, 


von Haus und Hof gejagt würden. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Aus den 
neulichen Auslaſſungen des Herrn v. Kardorff geht 
hervor, daß man es unternommen hat, über unſeren 
Meinungsaustauſch mit der engliſchen Regierung 
private Ermittelungen anzuſtellen. Die nötigt mich 


zu einer kurzen nachträglichen Bemerkung. Die eng⸗ 


liſche Regierung bat die Beteiligung an einer Münz⸗ 


grundſätzlich abgelehnt. 

erkennen laſſen, daß ſie eine Wiederaufnahme der 

ind tünzprägungen nicht in Ausſicht ſtellen und 
Zukunft in dieſer 


gehen könne. Bei dieſer Sadlaı 


wa 
richteten Beſtrebungen nicht weiter verfolgen zu ſollen. 
Uebrigens bemerke ich dabei, daß die eingegangenen 
Berichte beweiſen, daß der Botſchafter Graf Hatzfeld 
mit der Sorgfalt, die einen ſo hervorragenden Staats⸗ 


mann auszeichnet, meine Inſtruktionen ihrem Wort⸗ 


laut und Sinne nach ausgeführt hat. Ich muß des⸗ 
halb die gegen denſelben in der Preſſe erhobenen Vor⸗ 
er auf das Entſchiedenſte als grundlos zurück⸗ 
weiſen. 

Abg. Barth (frſ.) wendet ſich gegen den Bime · 
tallismus, während 

Abg. Fuchs (Ztr.) für denſelben eintritt. 

Abg. Hammacher (nutl.) vertritt die Gold⸗ 
währung. Seien auch Schäden infolge Sinkens des 
Silberpreiſes entſtanden, ſo liege darum noch kein 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 
(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung.) i 

„Komm einen Augenblick zu mir herein,“ 
flüfterte fie auf dem Flur der Schweſter zu, 
denn Leonore genoß als Aeltere den Vorzug 
eines eigenen Zimmers, „ich möchte noch ein 
Weilchen mit Dir plaudern.“ 

„Gern, Leonore!“ 5 

Mit der äußerſt behaglich eingerichteten 
Hinterſtube erſchloß ſich den beiden eine neue 
Welt; nach mancher heißen Thräne und harten 
Kämpfen mit dem Vater, der jedem überflüſſigen 
Luxus in ſeinem einfachen Hauſe den Eingang 
wehrte, war es der ſchönheitsdurſtigen Leonore 
gelungen, die Erlaubnis zu maßvoller Aus⸗ 
ſchmückung des Zimmers zu erlangen; hier 
waren die Wände mit hellgrauen, roſenge⸗ 
muſterten Tapeten bekleidet, Divan und Seſſel 
auf dem großen geſtickten Teppich waren mit 
grünem Plüſch überzogen, Thüren und Fenſter 
zierten dunkle Vorhänge, zwei Makartbonketts 
brachten den Hauch des Modernen. Hier hing 
auch in ovalem Goldrahmen das Bild Axels, 
des älteren Bruders, der in einem Hamburger 
Haufe Stellung als Reifender inne hatte — 
daneben unter einem Cypreſſenkranz die Photo⸗ 
graphie einer zarten, jugendlichen Frau, Dagmar, 
Baronin von Königs mark, die früh verſtorbene 
Gattin Nicolaus Erichſens. 

„Ich wäre jo wie fo zu Dir gekommen, 
Leonore,“ begann Rahel, indem fie die kalten 
Hände an dem weißen Kachelofen wärmte, 
„denke, die Baronin hat uns eingeladen, auf 
Schloß Ravensburg, Dich und mich, ſie will 


4.) 


Konferenz nicht abgelehnt (Rufe Aha! rechts), nicht 
Sie hat aber unzweifelhaft 


die 3. di 3 

rachtens für eine Hebung und Befeſtigung ] Rückſt 
W e Erfolg 17 6 zu er⸗ 10 

Deshalb habe ich geglaubt, die hierauf ge⸗ 


Anlaß vor, unſere Währung zu erſchüttern. In der 


Abg. de Witt (Ztr.) beklagt, daß bei Beſetzung 


Erklärung des Reichskanzlers erkennt Redner lediglich der Aſſiſtentenſtellen die Zivilanwärter gegenüber den 


das Maß von Gewiſſenhaftigkeit und Objektivität an, 
das jede Regierung beſitzen muß. Andererſeits würde 
die deutſche Regierung ihre Pflicht verletzen, würde ſie 
auf eine Anregung eines anderen Wirtſchafts⸗ oder 
Kulturſtaates bei beſtimmtem Programm ſich ablehnend 


verhalten. 

Abg. Schönlank 4700 erblickt in der Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers Komplimente gegen die 
Agrarier. Seine Partei trete dieſer neueſten Plus⸗ 
macherei einer kleinen Minderheit von Sonderintereſſen 
entſchieden entgegen. 

Nach kurzer, mehr perſönlichen Bemerkung der 
boah 15 Kardorff und Molkenbuhr iſt die Beſprechung 
beendet. 

Alsdann wird die erſte Leſung der Gewerbenovelle 
fortgeſetzt. 

Abg. Strombeck (Ztr.) widerſpricht ſehr den 
geſtrigen Ausführungen ſeines raktionsgenoſſen 
Metzner gegen den Hauſirhandel. 

Abg. Fuchs bekämpft Artikel 8. Damit ſchließt 
die Debatte. . 

Die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſſon 
wird abgelehnt. 

Debattelos erledigt das Haus noch den Etat des 
Reichsſchatzamts. — Nächſte Sitzung Mittwoch: Inter⸗ 
pellation Heyl v. Herrnsheim betr. Lage der Näher- 
innnen. Dann Antrag Auer betr. Koalitionsrecht. 
— 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 


17. Sitzung vom 11. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Inſtizminiſter Schönftebt, 
Finanzminiſter Dr. Miquel und Kommiſſarien. 
Die Beratung des Juſtizetats wird bei dem Kapitel 
„Landgerichte und Amtsgerichte“ fortgeſetzt. 
Abg. Munckel (frſ. Vp.) wünſcht, daß man beim 
Bauen eines neuen Juſtizpalaſtes in Berlin darauf 


Rückſicht nehmen möge, daß 
dienſtliche Arbeitsräume zur Verfügung ſtänden, denn 
ſonſt müßten die Herren ſich Wohnräume geeigneter 
Art mieten. 

Miniſter Schönſtedt wünſcht dringend, daß die 
Amtsrichter, namentlich bei der Bearbeitung von 
Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit bei Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und ähnlichen Sachen in dem Gerichtsgebäude 
arbeiten. In der Natur der Sache liege es, daß 
dieſe Herren lieber zu Hauſe arbeiten. Zu einer be⸗ 
ſonderen Wohnungsentſchädigung hierfür würde der 
Finanzminiſter ſeine Zuſtimmung geben müſſen. 

Von den Abgg. Frhr. v. Buddenbrock (f,) 
und Dr. Stephan⸗Beuthen (Zentr.) wird die Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulagen erörtert, worauf 

Reg.⸗Komm. Geh. Juſtizrat Vierhaus erklärt, 
daß die Angelegenheit gegenwärtig im Finanzminiſterium 
erwogen werde. 


uns in den nächſten Tagen mit ihrem Wagen 
abholen.“ 

In Leonorens Zügen malte ſich ſo freudige 
Ueberraſchung, als ob ein Sonnenſtrahl des 
reinſten Glückes ſie verklärte. 

„Wirklich, ſie hat uns eingeladen auf Schloß 
Ravensburg, aber das iſt ja entzückend, gar 
nicht zu faſſen, Rahel; iſt ſie ſchön, was ſagte 
ſie ſonſt noch, und er — wie ſieht er aus? 
Bitte, erzähle, mich intereſſiert alles, was dieſe 
bevorzugten Menſchen betrifft, die in Berlin 
leben dürfen!“ 

„Er iſt nicht gerade ſchön, aber vornehm 
und herzensgut,“ ſagte Rahel, beglückt in ihrer 
Würde, der Schweſter ſo gewichtige Neuigkeiten 
berichten zu können. „Weißt Du, er ſchien 
traurig zu fein, feine Summe klang leidumflort, 
vielleicht rührt das von der Krankheit ſeiner 
Frau her; ſie war indeſſen luſtig und guter 
Dinge, fand ganz wie Du unſere Heide abſcheulich 
und freute ſich, in uns ein paar Weſen gefunden 
zu haben, mit denen ſie verkehren kann.“ 

„Mein Gott, ſo wäre alſo Ausſicht vor⸗ 
handen, daß endlich mein heißeſter Wunſch in 
Erfüllung ginge, und ich mit Leuten in Be⸗ 
rührung käme, die in der großen Welt leben! 
Aber ich fürchte, Rahel, ich fürchte, der Vater 
wird die Erlaubnis dazu verweigern.“ 

Rahel betrachtete die Schweſter eine Weile 
ſchweigend; es war ein neuer Geiſt über dieſe 
gekommen, ihre Augen ſtrahlten in fremdem 
Glanze, die Lippen lächelten begehrend, alle 
Pulſe pochten verlangend den unbekannten und 
verbotenen Freuden entgegen. 

„Wie ſchön Du biſt, Leonore,“ äußerte ſie 
unwillkürlich, hingeriſſen von dem Anblick der 
äußerlich fo glänzend Bevorzugten. a 

„Ja, Rahel, ich bin ſchön,“ entgegnete 
Leonore, indem ſie, einen Blick in den Pfeiler⸗ 


„Wilitäranwärtern ſehr im Nachteil fei 


auch den Landrichtern 


eien. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rat Vierhaus führt aus, 
dieſe Zuſtände ſeien die Folge eines übermäßigen An⸗ 
dranges zur Gerichtsſchreiberei⸗Karriere; ſeitdem dieſe 
geſperrt, hätten ſich die Verhältniſſe gebeſſert. 

Abg. Sattler (al.) bittet, mit der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der mittleren Beamten aller Reſſorts fortzu⸗ 


fahren. 
Der Etatstitel wird bewilligt. 
Beim Titel „Remunerationen der Gefängnis. 


7 0 aus dem Arbeitsverdienſt der Gefangenen“ 
bitte 

Abg. v. Dallwitz (k.) die anderweitige Ver⸗ 
teilung des Arbeitsverdienſtes der Gefangenen inſoweit 
baldigſt eintreten zu laſſen, daß ein Teil dieſes 
Verdienſtes den Familien der Sträflinge zugewieſen 
werde, oder den unterſtützungspflichtigen Ortsarmen⸗ 
verbänden, denen die Unterſtüßung der Familien 
der Strafgefangenen zur Laſt falle. 

Reg.⸗Komm. Geh. Oberjuſtizrat Starke erwidert, 
das Geld werde nur im Einverſtändnis mit den 
Gemeindevorſtänden und Geiſtlichen an Entlaſſene 
ausgezahlt. 

Das Ordinarium des Etats wird darauf ohne 
weitere Debatte bewilligt. 

Nach unweſentlicher Vebatte wird auch das Extra⸗ 
ordinarium genehmigt, womit der Juſtizetat er- 
lebigt iſt. 

Es folgt der Etat der indirekten Steuern. 

Auf eine Anfrage des Abg. von Eynern (ul.) 
bemerkt 

Miniſter Dr. Miquel, es laſſe ſich noch nicht 
überſehen, ob das neue Stempelgeſetz ſchon im 
laufenden Jahre einen Ueberſchluß bringen werde. 

Der Etat wird bewilligt.“ 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Kleine 


Vorlagen, 
Petitionen und kleine Spezialetats. 


— —————— —— — 


Deutſches Reich. 

— Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts, 
Generals von Hahnke, empfing um 12 Uhr 
mittags den bisherigen Königlich rumäniſchen 
Geſandten Gregor Ghika in Abſchiedsaudienz 
und nahm ſodann militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Nach 1 Uhr mittags begab ſich Seine 
Majeſtät zu einem zu Ehren des engliſchen 
Oberſten Swaine von dem Offſizierkorps des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments gegebenen Früh⸗ 
ſtück nach Potsdam. Der Kaiſer gedachte im 
Laufe des Nachmittags von dort nach Berlin 
zurückzukehren. . 


ſpiegel werfend, mit einer Gebärde — halb 
Ungeduld, halb Verzweiflung, ihre Hände in 
die entfeſſeſte Fülle der goldſchimmernden 
Haarwellen vergrub, „doch was nützt mir die 
Schönheit, wenn ſie unbemerkt im Dunkel dieſer 
gottvergeſſenen Einſamkeit verwelken ſoll? Aber 
Du weißt ja, wie unerbittlich Vater ſich jedem 
meiner Verſuche, hinauszukommen, widerſetzte, 
und deshalb wird er uns, wie geſagt, auch 
nicht geſtatten, die Einladung der Baronin 
Ravens anzunehmen.“ 

„Doch, Leonore, mir fällt etwas ein; ich 
mache mir nichts aus der Einladung und bitte 
nur für Dich, es wird leichter gelingen, Vater 
die Erlaubnis nur für eine von uns abzu⸗ 
ſchmeicheln, nicht wahr? Und im Notfalle 
ſchicken wir Tante Jutta noch in's Feld — 
die hat ſchon manches durchgeſetzt, was uns 
abgeſchlagen wurde; ich möchte Dir zu gern 
die Freude gönnen.“ 

„Du biſt gut,“ ſagte Leonore, indem ſie 
die Jüngere ſtürmiſch umſchlang und auf die 
Wange küßte, „bringſt Du mir damit auch kein 
allzu großes Opfer?“ 

„Bewahre, es beglückt mich vielmehr, Dich 
ſo froh zu ſehen.“ 

„Ste ſprachen natürlich wunderſchön?“ be⸗ 
gann Leonore, die gar nicht genug hören konnte, 
nach kurzer Pauſe von neuem. 

„Nein, durchaus nicht,“ erwiderte Rahel 
lebhaft, „das heißt, was die Baronin anbetrifft; 
er hingegen drückte ſich ganz gut aus; ſie 
ſprach haspelig und unzuſammenhängend — weißt 
Du, was Vater früher „ſchludderig“ nannte, 
wenn wir die Gedanken äußerten, ohne vorher 
zu überlegen, und uns zu beſtreben, ihnen die 
klarſte und edelſte Form zu geben; ich war 
ganz überraſcht und Du wirſt es gewiß nicht 
weniger ſein.“ 


Berlin, 12. Februar. 


— Der Oberhofmarſchall und erſte Flügel⸗ 
adjutant des Herzogs Alfred von Koburg⸗Gotho, 
Prinz Egon von Ratibor und Corvey 
iſt am Montag Abend nach kurzem Krankenlager 
an einer Lugenentzündung geſtorben. Der 
Prinz war im Jahre 1853 auf Schloß Rauden 
geboren. Er trat in die Armee und erlangte 
die Charge eines Majors; als ſolcher ſtand er 
à la suite des Ulanenregiments von Katzler 
(ſchleſiſches) Nr. 2. Nach dem Rücktritt des 
Barons v. Ebart wurde er mit der Leitung des 
Koburger Hoftheaters betraut, und er hat fich 
in dieſer Stellung durch ſeine gewinnende 
Liebenswürdigkeit viele Freunde gemacht. Er 
war es auch, der mit Sir Auguſtus Harris im 
vorigen Jahre den Vertrag abſchloß, nach dem 
die Koburger Hofſchauſpieler in London gaſtirten. 
Prinz Ratibor war vermählt mit Leopoldine 
Prinzeſſin von Lobkowitz, er hinterläßt fünf 
Kinder. 

— Zum Unterſtaatsſekretär im 
Reichsamt des Innern iſt nach dem „Reichs anz“ 
der Direktor Rothe, zu deſſen Nachfolger als 
Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke 
ernannt worden. 

— Dem zum Stadtbaurat von Berlin 
gewählten Erbauer des Reichsgerichtsgebäudes 
Baurat Hoffmann iſt nach der „Vofſ. Ztg.“ 
als beſondere Anerkennung für feine Leiſtungen 
bei Leitung des Baues ein Ehrenhonorar 
von 75 000 Mk. gewährt worden. 45 

— Die Freie wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Reichstags war geſtern zu · 
ſammengetreten, um über die Novelle zum 
Zuckerſteuergeſetz zu beraten. Ueber den Gang 
der Verhandlungen wirb Stillſchweigen beobachtet. 

— Montag Abend fand in Breslau eine 
Beſprechung von Mitgliedern aller liberalen 
Parteien ſtatt. In derſelben wurde be⸗ 
ſchloſſen, wenn möglich, für kommenden Sonntag 
eine große Proteſtkundgebung zu veranftalten 
gegen die in dem Lehrerbeſoldunge⸗ 
Geſetzentwurf zum Ausdruck kommende 
Neigung der Regierung, zur Entlaſtung des 
Großgrundbeſitzes die Steuerkraft der großen 
Städte noch mehr wie bisher auszunutzen. 

— Die „N. A. 8.“ meldet offisiös, an 
maßgekender Stelle ſei nicht das Mindeſte da⸗ 


Sie ergingen ſich hierauf noch eine Welle 
in Geſprächen über die alte Königsburg und 
Toilettengegenſtände, welche Leonore in Hoffnung 
auf den bevorſtehenden Ausflug ſehr wichtig 
nahm; ſie blätterte in dem neueſten Leipziger 
Modejournal, das Leonore heimlich gegen den 
Willen Paſtor Erichſens einzuſchmuggeln wußte, 
indem die Hefte von dem eingeweihten allen 
Landbriefträger durch das Kück enfenſter abge⸗ 
geben wurden. Als Rahel hinter das Geheimnis 
gekommen, hatte ſie anfangs der Schweſter 
heftige Vorwürfe gemacht, den Vater ſo offenbar 
zu hintergehen, bis ſie ihr Gewiſſen durch den 
Vorſatz beruhigt, für ſich ſelbſt niemals jene 
Zeitungen zu benutzen, Leonore jedoch nicht zu 
verraten, da es eine niedrige Handlunge weiſe 
ſein würde, durch kleinliche Angeberei der andern 
die Freude zu verderben. 


Jetzt ſchlug es elf, Rahel ſtand auf um zu 
gehen. 

„Müde bin ich heute freilich nicht ein 
bischen, aber ich will noch eine Stunde arbeiten ; 
Vater hat mir am Nachmittag ein wundervolles 
Thema für den neuen Auffatz gegeben: die 
Poeſie der Waſſers, welch eine Fülle von Stoff, 
und wie köſtlich, ſich in dieſen Reichtum zu 
verſenken. Ich brenne ſchon vor Ungeduld, 
daran zu gehen; ſchreibſt Du noch, Leonore?“ 

„Ich muß, obgleich es mir lieber wäre, 
mich hinzulegen, um von Schloß Ravensburg, 
dem Königsſohn und ſeinen jetzigen Bewohnern 
zu träumen; aber da iſt die ſchriftliche Kritik 
über Klopſtocks „Meſſias“ — furchtbar lang⸗ 
weiliges Zeug, die morgen abgeliefert werden 
muß, ſonſt giebt mir Vater nichts neues. Gute 
Nacht, Rahel, hoffen wir! Komm, laß Dich 
noch einmal küſſen, Du biſt die beſte kleine 
Schweſter von der Welt.“ . 


von bekannt, daß die Hoffnung, der Entwurf 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs werde 
noch in gegenwärtiger Tagung durchberaten 
werden können, bereits aufgegeben ſei. Es be⸗ 
ſtehe vielmehr die an ſichere Erwartung grenzende 
Hoffnung, daß es gelingen muß, die parla⸗ 
mentariſche Behandlung des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches in dieſer Seſſion zu Ende zu führen. 

— Der Unterrichtsminiſter hat den Uni⸗ 
verfitäten den erwarteten Geſetzentwurf betr. 
die Disziplinargewaltüber die Privat⸗ 
dozenten zur eiligen Begutachtung dieſer 
Tage zugehen laſſen. Der Geſetzentwurf be⸗ 
ſtimmt, nach der Fr. Ztg., daß die Privat⸗ 
dozenten hinſichtlich der Disziplin den Pro⸗ 
feſſoren gleichgeſtellt und alle entgegenſtehenden 
Beſtimmungen der Univerſitätsſtatuten aufge⸗ 
hoben werden. Die Fakultäten ſollen nur das 
Recht behalten, ſich gutachtlich zu äußern. 

— Die Röntgenſche Entdeckung 
wird Donnerstag Abend 9 Uhr im Reichstag 
vor den Abgeordneten und Bundesratsmit⸗ 
gliedern mit Experimenten durch den Phyſiker 
Spieß von der Geſellſchaft „Urania“ vorge⸗ 
führt werden. 

— Von politiſcher Bedeutung, weil an⸗ 
ſcheinend offiziös infpiriert, iſt eine Auslaſſung 
der „Köln. Ztg.“ gegen den Botſchafter 
Herbette. Das Blatt fiellt, wenn nicht als 
Erfolg, jo doch als Begleiterſcheinung der zehn⸗ 
jährigen Thätigkeit des Botſchafters in Berlin, 


die Thatſache ſeſt, daß ſich im Verlauf derſelben 


das Verhältnis zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 


land eher verſchlechtect als verbeſſert habe. Die 


ſcheinbare Verbeſſerung, die neuerdings in 
einzelnen Erſcheinungen zu Tage getreten, ſei 
nicht wegen, ſondern trotz der Thätigkeit des 
Herrn Herbette erfolgt. 

— Nach dem Geſchäfts bericht des Reichs⸗ 
gerichts für das Jahr 1895 waren in 
Strafſachen 5955 Reviſionen anhängig, 
darunter 632 überjährige. Davon find erledigt 
501g, und zwar durch Verzicht oder ſonſt ohne 

ötsbeſchluß 81, durch Beſchluß, in dem 

Revifion für unzuläſſig erachtet wird 411, 

Beſchluß, der die Unzuſtändigkeit des 
sgerichts ausſpricht 3, durch Urteil 4818; 
edigt blieben 642 Sachen. Von den 4818 
len waren auf Reviſionen gegen Schwur⸗ 
ttsurtelle ergangen 263; davon lauteten 
uf Aufhebung des angefochtenen Urteils, 
zwar 31 unter Zurückweiſung der Sache 

2 unter Entſcheidung in der Sache ſelbſt, 
230 auf Verwerfung der Revifion. Die 
übrinen 4555 Urteile waren auf Reviſionen 
e Strafkammerurteile ergangen; davon 
een 953 auf Aufhebung des angefochtenen 


Urteils, und zwar 876 unter Zurückverweiſung 


Sache, und 77 unter Entſcheidung in der 
de ſelbſt, und 3602 auf Verwerfung der 
ion. An Sachea, in denen das Reichs⸗ 
tt in erſter und letzter Inſtanz zuständig 
, waren 4 anhängig, darunter 2 übecjährige 
en; davon wurden 2 durch Urteil erledigt 
und 2 blieben unerledigt. 

— Im Laufe des Dienstags, an welchem 
Sammerfein in Berlin eintraf, fand be⸗ 
ceits eine Vernehmung ſtatt. Die Unkerſuchung 
Landgerichtsrat Brandt. Hammerſtein 
— . — — 
„Gute Nacht, Leonore, träume ſüß! Mir 
als ob die Ereigniſſe dieſes Abends Dich 
erſehnten Ziele näher bringen würden und 
ein neuer Abſchnitt Deines Lebens beginnt; 
mochteſt Du recht, recht glücklich werden und 
alle Wünſche ſich zu Deinem Heil erfüllen!“ — 

Mit der ſchwindenden Nacht hat ſich der 
Sturm gelegt; ein graues Wolkengewebe ver⸗ 
hüllt den büfleren Dezemberhimmel und wirft 
ein trübes, ſchwermute volles Licht auf die weiten, 
ſchmelzenden Schneeflächen, die ſchon hier und 
dort von dem bräunlichen Erdboden gewichen 


ſind. 

Von Haraldsholm führt rechts ab ein Fahr⸗ 
weg nach dem Dorfe Weſtlund, deſſen Häuſer⸗ 
relhen mit ihren Stroh⸗ und roten Ziegeldächern 
dort unten in der Ebene ſichtbar werden; auf 
einem Hügel ſtreckt die im ernſten gothiſchen 
Stil erbaute Kirche ihren ſchlanken Turm in 
den farbloſen Himmel. 

Auf dem ſchmalen Fußpfad, der etwas höher 
und trockener gelegen, als der von ſchmutzigen 
Schneemaſſen und Wagengeleiſen ſtarrende Fahr⸗ 
weg, ſchreitet Rahel bald nach Mittag rüftig 
dahin; ſie unterrichtet fünfmal wöchentlich die 
Heinen Mädchen Weſtlunds in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und befindet ſich jetzt auf dem Wege 
zur Ausübung der übernommenen Pflicht. 

Rahel iſt die echte Tochter ihres Vaters; 
in ihrem Innern hatte ſeine Lehre, daß jeder 
Menſch auf dem ihm von der Vorſehung ange⸗ 
wieſenen Platze nach beſten Kräften und innerſter 
Ueberzeugung wirken ſoll, tiefere Wurzel gefaßt, 
als in der üppigeren Leonore. So war denn 
Rahel dahingekommen, eine Beſchützerin aller 
Schwachen und Hilfloſen — Menſchen ſowohl 
wie Tiere — zu werden, und in dieſem ihrem 
„Beruf“, wie ſie es nannte, fühlte ſie die Zu⸗ 
frledenheit einer harmoniſch entwickelten, wohl⸗ 
geordneten Seele. 

Nach etwa dreißig Minuten if das nicht 
weit von der Kirche gelegene Schulgebäude er⸗ 
reicht; die kleinen Mädchen kommen herbeige⸗ 


Für Minorka und Italiener, unſere beſten Legehühner, 
bekamen Wedel⸗Lulm und Fehlauer⸗Damerau 1. Preiſe. 
Ein Stamm japaniſcher Seidenhühner (Fiſcher⸗Elbing) 
wird wegen feines ſeidenartigen Gefieders allgemein 
bewundert. Von den acht Nummern Gänfe wurden 
fieben prämiirt. Den erſten Preis erhielt Goralski⸗ 
Culm. Enten ſind reichlich vertreten; überwiegend 
Pecking und Rouen, weiß. Den 1. Preis erhielt für 
letztere Hildebrandt⸗Elbing. Den 1. Preis und Vereins⸗ 
medaille erhielt auf einen Stamm blauer Truten 
Pfarrer Hellwig⸗Gelens. 

d. Culmer Stadtniederung, 11. Februar Der 
bisherige Schulkaſſenrendant, Herr Taetz⸗Culm. 
Dorpoſch, wurde in dieſen Tagen einſtimmig als 
ſolcher wiedergewählt. Derſelbe verwaltet dieſes 
Ehrenamt bereits 12 Jahre. — Viele größere Beſitzer 
droſchen in dieſen Tagen Saatklee. Das Ergebnis 
kann als ein mittelmäßiges bezeichnet werden, jedoch 
haben einzelne 30—50 Zentner Klee reingemacht. Der 
Preis desſelben iſt gedrückt und Culmer und Grau- 
denzer Kaufleute zahlen pro Zentner 25—30 Mark 


merkt, was ſich daraus erklärt, daß die Exploſion 
in ſo gewaltiger Höbe erfolgte. 
Großbritannien. 

Das Parlament wurde am Dienstag mit 
einer Thronrede eröffnet, die in ruhigſter 
Weiſe die letzten Ereigniſſe der auswärtigen 
Politik beſpricht und dann die Vorlagen be⸗ 
zeichnet, mit welchen ſich das Parlament zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird. Hinſichtlich der jüngſten 
Kriſis in Transvaal wird die Klugheit und 
Vorſicht, welche die Haltung des Präſidenten 
Krüger aus zeichneten, warm anerkannt und die 
Erwartung ausgeſprochen, die guten Be⸗ 
ziehungen mit der Republik würden uncetrübt 
bleiben. Die Voranſchläge für den Staate⸗ 
dienſt könnten nicht herabgeſetzt werden, die 
Umſtände erheiſchten vielmehr ihre Erhöhung, 


wird nicht, wie das bei anderen Angeſchuldigten 
der Fall iſt, vorgeführt, ſondern die Vernehm⸗ 
ungen finden im Unterſuchungsgefängnis ſtatt. 

— Am Montag begann vor der Straf⸗ 
kammer in Köln a. Rh. der Prozeß gegen den 
Redakteur Hofrichter von der Rheiniſchen 
Zeitung wegen Beleidigung des 
Gendarmen Münter. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, den Prozeß auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertagen und außer ſonſtigen Zeugen auch 
Münter, der infolge einer Verwechſelung nicht 
erſchienen war, ſowie Schröder vorzuladen. 
Man glaubt, daß an den Ausgang dieſes 
Prozeſſes ſich ein Wiederaufnahmeverfahren des 
Eſſener Meineidsprozeſſes gegen Schröder und 
Genoſſen knüpfen wird. 

— Wegen vielfacher Unterſchlagungen iſt 


der Feldwebel Werner vom Königin insbeſondere was die Flottenbedürfniſſe dafür. 
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Programm umfaßt Vorlagen für die Reform 
der iriſchen Bodenverhältniſſe, Hebung der 
Landwirtſchaft, Unterſtützung freiwilliger Schulen, 
Verhütung der Einwanderung mittelloſer Aus⸗ 
länder, Verſchärfung der Haftpflicht der 
Arbeitgeber, beſſere Verſorgung Londons 
mit Waſſer und verſchiedene andele Geſetzent⸗ 
würfe. 

Der Miniſter des Innern verſprach den 
Grubenarbeitern, ihren Antrag auf Einführung 
des Achtſtunden⸗Arbeitstages in allen Berg⸗ 
werken ſeinen Kollegen im Miniſterium zu 
empfehlen. 

Sir Cecil Rhodes iſt von London abgereiſt, 
um ſich über Aegypten und Mozambique nach 
Maſchonaland zu begeben und die Aus führung 
der Pläne zur Verlängerung der Beira⸗ Eiſen⸗ 
bahn bis Maſchonaland und zur wirtſchaft⸗ 
lichen Entwickelung Rhodeſias zu beginnen. 
Er kehrt, nachdem er die Sache in Fluß ge⸗ 
bracht hat, zeitweilig nach England zurück, um 
dem Jameſonprozeß beizuwohnen, welcher nicht 
vor Juni beginnt. . 

Bulgarien. 


ſchloſſen, zur Gründung eines Aſyls für Beamten⸗ 
witwen 2c, einen jährlichen Beitrag von 50 Pf. pro 
Mitglied zu zahlen. Gegenwärtig zählt der Verein 
93 Mitglieder. — Zur Einrichtung einer Fortbildungs⸗ 
ſchule für Handlungslehrlinge hat die königliche 
Regierung ſich bereit erklärt, jährlich eine Beihülfe 
von 1500 Mark zu gewähren. Da der Unterhalt 
dieſer Schule 3000 Mark jährlich erfordern würde, 
ſollte die noch fehlende Summe von jährlich 1500 Mk. 
ſeitens der betreffenden Kaufleute aufgebracht werden. 
In einer am 7. d. M ſtattgefundenen Verſammlung 
haben indeß dieſelben den Antrag abgelehnt und ſind 
ſonach die Lehrlinge verpflichtet, die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu befuchen. | 
Marienwerder, 11. Februar. Ein bedauerliches 
Brunnenunglück hat ſich in Tiefenau zugetragen. Dort⸗ 
ſelbſt hatte der Brunnenmacher Vibrand aus Marien 
lde, der zur Beſtreitung feines Lebensunterhaltes 
rbeiten der verſchiedenſten Art verrichtete, bei dem 
Befitzer Alexander Redmer in Tiefenau einen 60 Fuß 
tiefen Brunnen angelegt und war bereits bis zu den 
Ausſchurzungsarbeiten vorgeſchritten. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtürzte der Brunnen plötzlich ein und vergrub 
den Erſtgenannten unter ſich. Bis auf 28 Fuß iſt der 
Brunnenſchacht vollſtändig verſchüttet. Dem Ver⸗ 
unglückten konnte bis heute (Dienstag) Vormittag noch 
keine Hilfe gebracht werden. Der Brunnenmacher 
Zimbehl hierſelbſt weigert ſich bei der drohenden Ge⸗ 
fahr des weiteren Einſtürzens des Brunnenſchachts 
in die Tiefe hinabzuſteigen. Vermutlich hat der Ver⸗ 


verhaftet worden. Er hatte, ſo wird be⸗ 
richtet, die Spargelder der Unteroffiziere ſeiner 
Kompagnie zu verwalten. Die an ihn abge⸗ 
lieferten Beträge hat er nun ſeit zwei Jahren 
nicht bei der Sparkaſſe zins bar angelegt, ſondern 
für ſich verbraucht. Er hat dadurch im Ganzen 
800 Mark veruntreut. Als die Sache heraus⸗ 
kam, wollte er ſich erſchießen; ſein Hauptmann 
entriß ihm aber noch im letzten Augenblick den 
Revolver. 

— In Breslau iſt der Streik als 
beendet zu betrachten. Die Konfektions⸗ 
firmen bewilligen zehn Prozent Lohnerhöhung, 
Einſetzung eines Schiedsgerichts von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern, Abkürzung der Wartezeit 
bei Empfang und Ablieferung von Arbeit, 
Lieferung ſämtlicher Zuthaten außer Zwirn. 
Die Lohnerhöhung bezieht ſich auch auf die 
ſchon in Arbell gegebenen Stoffe. 

— Der Abgeordnete Singer ſoll, wie 
Dr. Quarck in einer Volksvecſammlung in 
Ko burg mitteilte, fein ganzes Vermögen der 
ſozialdemokratiſchen Partei vermacht haben. 
— — 


Ausland. Seit einigen Tagen iſt in Sofia aus An⸗ ſchüttete bereits feinen Tod gefunden. 
j laß der bevorſtehenden Feſtlichkeiten der unge Elbing, 11. Februar. Geſtern Abend gegen ſechs 
Oeſterreich⸗Ungarn. fähr 2 Kilometer lange Weg vom Bahnbof Uhr etwa, verunglückte der ſeit geraumer Zeit hier 


aufhaltſame ungariſche Drahtbinder Michael Tarabczyck 
dadurch, daß er auf der Strecke der Straße am 
Elbing zwiſchen dem Anlegeplatz der Dampfer und 
der ſcharfen Ecke vom Bollwerk in den Elbingfluß 
fiel und ertrank. Seine Leiche wurde heute Vormittag 
in der Nähe von Schiffsholm aus dem Waſſer gezogen 
und nach dem Krankenſtift geſchafft. 

Dirſchau, 10. Februar. Große Baulichkeiten 
werden in dieſem Frühjahr auf dem Bahnhofe aus⸗ 
geführt. Es find 5 Wobng bende Fir 54 Familien 
vorgeſehen, die no Jahres hergeſtellt 
werden ſollen. 


Im böhmiſchen Landtag erhob der Jung⸗ 
tſcheche Baxa unqualifizirbare, an Heftigkeit gerade 
nicht zu überbietende Angriffe gegen das Haus 
Habsburg. Die liberale Partei und der Groß: 
grundbeſitz wieſen die ſtandalöſe Rede Baxas 
in energiſcher Weiſe zurück. Die antidynaſtiſche 
Kundgebung des Mitgliedes der Jungtſchechen⸗ 
partei erregt in Prag peinliches Aufſehen. 

Spanien. 

Am Montag früh halb zehn Uhr explodirte 
über der Haupiſtadt Madrid ein Meteor. Die 
Explosion erfolgte in der Höhe von 32 000 
Metern unter glänzender Lichterſcheinung und 
war von einem gewaltigen Knall begleitet, 
welcher eine allgemeine Panik hervorrief. Alle 
Gebäude der Stadt erzitterten und zahlreiche 
Fenſterſcheiben ſind zerbrochen. In der Ma⸗ 
drider Tabaksmanufaktur find 17 Arbeiter ver⸗ 
wundet. Viele Mauern ſind eingeſtürzt, ſo eine 
in der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten; 
in einer der Vorſtädte ſtürzte ein Haus ein. 
Die Naturerſcheinung wurde bis auf eine Ent⸗ 
fernung von 60 Kilometern von Madrid be⸗ 
— 


zum fürſtlichen Palais mit rotdrapirten Fahnen⸗ 
maſten eingefaßt, die abwechſelnd Fahnen in den 
bulgariſchen und ruſſiſchen Landes farben tragen. 
Daß Fürſt Ferdinand nach der Salbung des 
Prinzen Boris von Rußland anerkannt werden 
wird, ſobald der Sultan als Suzerän Bul⸗ 
gariens den erfien Schritt gethan, wird nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ in Peters⸗ 
burger maßgebenden Kreiſen für zweifellos ge⸗ 


halten. \ 

f we Türke. [ 
Die von dei x . Dr mn A ‚Rofften Be⸗ “ 
dingungen eirer friedlichen Beilezung des Auf⸗ 
ſtandes in Zeitun wurden von ihr dahin abge: 
ändert, daß die Angelegenheiten des Wiederauf⸗ 
baues der Kaſerne und der geforderten Steuer⸗ 
nachläſſe zwiſchen der Pforte und den Auf⸗ 
ſtändiſchen geregelt werden ſollen. Hingegen 
hat die Pforte zur Ernennung eines chriſtlichen 
Kaimakams ohne Einmiſchung der Mächte ſich 
bereit erklärt und auch 6000 nach Zeitun Ge⸗ 
flüchteten freie und geſchützte Heimkehr zugeſichert. 

Afrika. 

In Aegypten iſt die geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft von dem Khedive eröffnet worden. Der 
Khedive drückte in ſeiner Anſprache die Hoffnung 
aus, daß die Körperſchaft alles thun werde, 
um das Wohl des Landes und des Volkes zu 
fördern; die Körperſchaft werde dabei von dem 
Khedive und der Regierung unterſtützt werden. 

General Weyler, der neu ernannte ſpaniſche 
Obecſtkommandirende für Kuba, iſt in Havanna 
gelandet und bei ſeiner Ankunft mit großem 
Enthuſiasmus empfangen worden. Er erließ 
ſofort ein Manifeſt, welches in ſehr tolerantem 
und verſöhnlichem Ton gehalten if. In dem ⸗ 
ſelben wird gewarnt, durch politiſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten während des Krieges die all 
gemein patriotiſche Haltung beeinfluſſen zu 
laſſen. Er appellirt an die Vaterlandsliebe des 
Volles, welche ſicher nicht geſtatten werde, daß 
die Reibungen zwiſchen den Parteien das große 
Ziel, den Frieden des Landes, in unbemeſſene 
Beitferne hinausrücke. Spanier und Separatiſten 
müßten in dieſem Kampfe zuſammenſtehen — 
ſonſt ſei kein Sieg zu erringen. 


Geſter 


ud Biehhof ein 
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kette erwürgte. Da: ihrſcheinlich da⸗ 
durch herbeigefüh u, daß e Nebenſtande 
befindlicher Bulle über den Ochſen geittegen war und 
letzterer, um ſich von der ſchweren Laſt zu befreien, 
aufſprang und ſich dabei in ſeiner Halsfeſſel erhängte. 
Der krepirte Ochſe wurde ſofort verbrannt, der Bulle, 
der an den Beinen ſchwer verletzt war, mußte ge⸗ 
ſchlachtet werden. 

Schöneck, 10. Februar. Geſtern iſt hier die neue 
Schmiede⸗Fachſchule mit 13 Schülern, die aus dem 
Berenter, Stargarder und Danziger Kreiſe gekommen 
ſind, eröffnet worden. Der Kurſus dauert bis Juni. 

Schlochau, 10. Februar. Im Dorf Stegers hat 
ein bedeutendes Feuer 6 Gehöfte vollſtändig in Aſche 
gelegt. Das Feuer vernichtete auch den dem Gaſthofbeſiter 
Reisner gehörigen Gaſthof mit ſämitlichen Gebäuden. 
Die Geſchädigten ſind nur zum Teil verſichert. 

Stuhm, 10. Februar. Die im Stuhmer Kreiſe 
belegenen Gusbezirke Bebersbruch und Damerau 
ſind mit der Landgemeinde Neuhöferfelde vereinigt 


ſtrömt und lebhaft plaudernd ordnet ſich die 
anſehnliche Schar geſchäfg auf den Bänken um 
die junge Lehrerin; ſie freuen ſich alle auf dieſe 
Stunde, denn Rahel erzählt den Kleinen am 
Schluſſe zur Belohnung ihres Fleißes Märchen 
oder ſelbſterfundene Geſchichten, denen ſie mit 
dem Entzücken eines unverdorbenen Kinder⸗ 
gemüts lauſchen. i 

„Wo bleibt denn heute Anke Martens?“ 
fragte fie, bemerkend, daß ihr Liebling, ein fünſ⸗ 
jähriges Mädchen, fehlte. 

„Ihre Mutter iſt krank, Fräulein, die wird 
gewiß ſterben,“ erklärte eine nachbarliche 
Freundin aus den Reihen prompt. 

„So? das thut mir aber leid!“ Rahel 
hatte kaum die Worte geäußert, als ein winziges 
dürftig gekleidetes Kind von elwa fünf Jahren 
in das Zimmer ſtürzte. 

„Fräulein Rahel,“ begann ſie, bitter 
ſchluchzend, wobei die Thränen reichlich zwiſchen 
den unſauberen Fingerchen hervorſtrömten, 
„mein Mutter is krank, bitte, bitte, Sie ſollten 
mal ſnell hinkommen, meine liebe Mutter will 
Sie was ſagen.“ 

„Ic, gehe fofort mit Dir, Anke. Kinder, 
Ihr könnt heute nach Hauſe gehen, wir holen 
die ausgefallene Stunde am Mittwoch nach. 
Komm, Anke, laß mich erſt mal Dein Geſicht 
abwiſchen, Du ſiehſt ja ſchrecklich aus, Du 
armes Kind.“ 

Dann Schritt Rahel, die trippelnde Kleine 
an der Hand, dem Ende des Dorfes zu, wo in 
elner der letzten, armſeligen Hütten die Witwe 
des Schäfers Martens wohnte; das ganze Innere 
beſtand nur aus einem einzigen niedrigen Raum, 
in deſſen linker Ecke eine Nachbarin beſchäftigt 
war, das erloſchene Herdſeuer wieder anzufachen; 
auf einem elenden Lager, nur mit Lumpen zu⸗ 
gedeckt, lag eine abgezehrte, todblaſſe Frau, die 
ſich beim Eintritt des jungen Mädchens mühſam 


aufrichtete. 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 

i Ottlotſchin, 11. Februar. Am 9. d. M. kam 
ein rufſiſcher Offizier als Fourier in die dicht an der 
preußifchen Grenze in Polen gelegenen Dörfer Wolu⸗ 
zewo und Slonsk und beſtellte bei den ungefähr fünfzig 
Beſitzern der genannten Dörfer Quartier für ruſſiſche 
Kavallerie. Jeder Beſitzer ſollte 3 bis 4 Mann mit 

ferben als Einquartirung erhalten. Zweifellos hat dieſe 
aßregel den Zweck, den Schmuggel ganz zu unter⸗ 
drücken. 

x Gollub, 11. Februar. Geſtern wurde durch 
den Fiſcher Kloßowski eine weibliche Leiche aus der 
Drewenz gezogen. Die Leiche hatte eine ruſſiſche 
Legitimationskarte auf den Namen Minna Grucho 
und einige kleine ruſſiſche und preußiſche Münzen bei 
ſich. An Geſicht und Händen war die Haut von dem 
Waſſer bereits abgelöſt. Aeußere Kennzeichen einer 
Gewaltthätigkeit waren nicht zu finden. 

Culm, 9. Februar. Auf der hiefigen Geflügel ⸗ 
Ausſtellung errangen die in prächtgen Exemplaren 
von Ebel⸗Kanitzktamp, Hahlweg⸗Culm, Lachmann und 
Radtke ausgeſtellten Plymouth⸗Rocks und Langihan 
erſte Preiſe und letzterer auch die filberne Medaille. 


offen. 

1 7. Februar. Von der an Trichinofis 
erkrankten Familie des Schäfers Koſicki auf Vorwerk 
Dembina it der älteſte 26jährige Sohn bereits ge⸗ 
ſtorden. Für die Erhaltung des Lebens des zweit⸗ 
älteften 24 jährigen Sohnes iſt wenig Med vor⸗ 
handen. Die übrigen Perſonen der Familie find in ärzt⸗ 


licher Behandlung. \ ö 
Saalfeld, 11. Februar. In großer Feuersgefahr 


ſchwebte am Montag Abend unſer Städtchen. Auf 


bisher unaufgeklärte Weiſe brach in dem Olden⸗ 
hoffſchen Speicher neben der Poſt Feuer aus. Das⸗ 
ſelbe fand an den reichen Vorräten ungeheure Nahrung. 
Die ſtädtiſche Feuerwehr ſtand dem entfefjelten Element 
machtlos gegenüber. Wahre Ströme von Funken er⸗ 
goſſen ſich, von dem heftigſten Winde getrieben, über 
die Stadt; in einzelnen Straßen glich der Funken⸗ 
regen dem tollſten Schneetreiben. Die benachbarten 
Häuſer ſtanden in der größten Gefahr und thatſächlich 
faßte das Feuer auch ſchon in der Schule und auf 
dem Markte Boden. Ein großes Glück war es, daß 
bei der frühen Abendſtunde noch die ganze Bevölkerung 
auf den Beinen war. Wäre das Feuer mitten in der 
Nacht ausgebrochen, jo wäre unſägliches Elend ein⸗ 
getreten. So aber konnte es auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt werden. Der Speicher ſelbſt, eine alte Ka⸗ 
ſerne, gehörte der Stadt und iſt genügend verſichert. 
Auch die Vorräte ſind zum größten Teil verſichert, 
indeß iſt der Schaden immerhin bedeutend. x 
Königsberg, 10. Februar. Herr Oberpräſident 
Graf Bismarck, welcher in der zweiten Hälfte des 
Januar erkrankte, iſt noch nicht wiederhergeſtellt und 
ſein Befinden läßt immer noch zu wünſchen übrig. 


In der verfloſſenen Woche war Profeſſor 
Au Schweninger an das Krankenbett gerufen 
worden. 


Memel, 11. Februar. Ueber den Ausſatzherd im 
Kreiſe Memel wird von amtlicher Seite Folgendes ge⸗ 
meldet: Nach durchaus zuverläſſiger Feſtſtellung be⸗ 
befinden ſich im Kreiſe Memel nicht 56, ſondern im Ganzen 
nur neun Leprakranke. Von dieſen iſt eine weibliche 
Perſon nach Berlin in die Königliche Charitee über⸗ 
geführt, und zwei männliche Lepröſe befinden ſich in 
einer Klinik, ſodaß alſo nur ſechs Leprakranke in 
ihrem Wohnorte leben. Jeder einzelne Fall von Leproſe 
iſt den Behörden genau bekannt, und es liegt auch 
kein Grund zu der Annahme vor, daß nicht alles ge⸗ 
ſchehen werde, was zu wirkſamer Bekämpfung dieſer 
Krankheit notwendig und möglich iſt. 

Mülhauſen, 10. Februar. Von einem eigen⸗ 
artigen Mißgeſchick wurde kürzlich der Graf Dohna 
zu Falkhorſt betroffen. Derſelbe wollte nach Dresden 
reiſen. Als er im Begriffe war, den Wagen zu be⸗ 
ſteigen, geſellte ſich ſeine große engliſche Dogge zu 
ihm und ſprang an ihrem Herrn unvermutet empor. 
Der Graf glitt aus, fiel nieder und zog ſich eine 
Zerſplitterung des rechten Schulterknochens zu. 

Bromberg, Il. Februar. Heute Nacht wurde 
ein Fuhrwerk, welches von der Chauſſee von Bromberg 
nach Nakel abbiegend ſich auf die Eifenbahnſtrecke ver⸗ 
irrte, etwa 600 Meter vom Ueberwege vom D. Zuge 
71 überfahren. Hierbei wurde ein Mann getötet und 
der Wagen zertrümmert, während das Pferd un⸗ 
verletzt blieb. 


— 


Lokales. 
Thorn, 12. Februar. 
— [Prinz Georg von Preußen,] 
Chef res in Thorn in Garnifon ſtehenden 
Ulanen⸗Re ziments von Schmidt (Nr. 4), begeht 
heute feinen 70. Geburtstag. Prinz Georg iſt 
das älteſte Mitglied des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes, einer der älteſten General: der Armee 
dichter beten unter dem Pſeudonym 


„bank. Der Wechſel⸗ 


G. i 
Mn; a Mar 


bieeit. ‚it von 4 auf! er Lombard⸗ 
ru für deutſche Stoatsunteihe von 4½ auf 
% pC. und für andere Effekten von 5 auf 
4 pet. berabgeſetzt. 


[Schwur ger t.] Cee hatten ſich der 
Arbeiter Johann Morawski, der Arbeiter Johann 
Wieczorski und der Arbeiter Carl Sobiecki, ſämtlich 
hier in Haft, wegen Straßenraubes und gefährlicher 
Körpervecletzung zu verantworten. Der Schweinehändler 
Joſef Dziegielewski aus Biſch. Papau war am 
20. September 1895 über Land gefahren, um Schweine 
zu kaufen. Auf ſeinem Wagen befanden ſich bereits 
4 Schweine, als er bei dem Höfer Piotrowski in 
Gr. Trzebez einkehrte und dort Nachfrage nach 
Schweinen hielt. Bei Piotrowski traf Dziegielewski 
mehrere ihm unbekannte Männer an, auf die er nicht 
weiter achtete. Da Piotrowski keine Luſt zeigte, mit 
ihm ein Geſchäft ahzuſchließen, ſetzte Dziegielewski 
alsbald ſeine Fahrt fort. Es war bereits Abend und 
dunkel geworden, als er in der Richtung nach Zegar⸗ 
towig zu fuhr. Nicht weit von dieſer Ortſchaft verlor 
er auf der Landſtraße ein Rad ſeines Wagens, infolge⸗ 
deſſen der Wagen zur Erde fiel. In dieſem Augen⸗ 
blicke kamen mehrere Männer quer über das Feld ge⸗ 
laufen, die dem Fuhrwerke zueilten, den Dziegielewski 
ergriffen und vom Wagen zerrten. Zwei dieſer Männer 
ſchlugen mit Stöcken, während die anderen ſich bei 
dem Pferde zu ſchaffen machten und dasſelbe feſthielten, 
auf Dziegielewski ein. Dziegielewski trug ſchwere 
Verletzungen davon und fiel blutüberſtrömt zur Erde, 
hatte aber doch noch ſo viel rr um 
feinen Geldbeutel mit 300 Mk. Inhalt in der Erde 
zu verſcharren. Während des Heben ieh verlangten 
die Angreifer die Herausgabe des Geldes von Dzie⸗ 
gielewski, indem ſie drohten, ihn totzuſchlagen, wenn 
er das Geld nicht herausgeben werde. Inzwiſchen 
durchſuchten ſie auch deſſen Taſchen und ließen ſchließlich 
von ihm ab, da ſie Geld nicht vorfanden. Trotz der 
erlittenen Verletzungen vermochte ſich Dziegielewski 
doch noch bis in das Weiß'ſche Gaſthaus zu Segerts⸗ 
dorf zu ſchleppen, wo er von dem Vorfalle Kenntnis 
gab. Mehrere Perſonen begaben ſich nach dem That⸗ 
orte und fanden hier nur noch die beiden mageren 
Schweine auf dem Wagen vor, die beiden beſſeren 
waren verſchwunden. Aber auch dieſe fand 
man am nächſten Tage neben einem in der Nähe 
ſtehenden Stiohſtaken vor. Ebenſo wurde auch der 
Geldbeutel mit den 300 Mark auf der von Dziegie⸗ 
lewski beſchriebenen Stelle aufgefunden. Die Frau 
Dziegielewska, welche am Tage nach dem Ueberfalle 
ihres Mannes ſich ebenfalls am Thatorte befand, ſah 
plötzlich aus dem Strohſtaken 2 Männer herauskommen, 
die beim Erblicken der Frau Dziegielewska eiligft 
davonliefen. Sie wurden aber beide von dem Sohne 


des Dziegielewski, der inzwiſchen mit einem Fuhr⸗ 


werke hinzugekommen war, verfolgt und feſtgenommen. 
In ihnen wurden die Angeklagten Wieczorski und 
Sobiedi feſtgeſtellt. Als dritter wurde dann noch 
der Angeklagte Morawski ermittelt, der ebenfalls 
über Nacht in dem Strohſtaken genächtigt haben fol. 
— Die Angeklagten beſtritten, die Thäter zu ſein. 
Sie gaben zwar zu, in der fraglichen Nacht in dem 
Strohſtaken geſchlafen zu haben, wollten den Dziegie⸗ 
lewsti garnicht kennen und behaupteten, von deſſen 
Ueberfall nichts bemerkt zu haben. Auch in der 
urn Sache vermochte die Beweisaufnahme die 
Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten Mo⸗ 
rawski, Wieczorski und Sobiecki nicht zu überzeugen. 
Sie verneinten die Schuldfragen, worauf der Gerichts⸗ 
hof die Angeklagten freiſprach und deren ſofortige 


Entlaſſung veranlaßte. — Unter großem Andrange 
des Publikums wurde heute zunächſt in die Ver⸗ 
handlung der Strafſache gegen den Kommis Norbert 
Elias von hier wegen Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit eingetreten. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ward 
dem Angeklagten zur Laft gelegt, unter Anwendung 
von Gewalt unzüchtige Handlungen an der 
15jährigen Zimmermannstochter Adele Lubiewska von 
hier, Culmer Vorſtadt, vorgenommen zu haben. Nach 
Verleſung des Eröffnungsſchluſſes wurde auf Antrag 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft und im Einver⸗ 
ſtändnis des Angeklagten die Oeffenlichkeit während 
der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urteil lautete auf 4 Monat Gefängnis. 

— [Veteranen Ortsgruppe Thorn] 
Am Freitag den 7. d. Mts. Abends 8 Uhr hielt die 
Ortsgruppe Thorn des Verbandes deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen im Muſeum ihren Iten Appell ab, welcher 
vom Vorſitzenden Kamerad Perpließ mit einem 
lebhaft aufgenommenen „Hurrah“. auf des Kaiſers 
Majeſtät eröffnet wurde. Der Appell war zahlreich 
von Kriegskameraden beſucht — darunter einige vom 
Jahre 1847. Neu aufgenommen wurden 15 Kame⸗ 
raden der verſchiedenſten Waffengattungen, ſo daß die 
junge Ortspruppe nunmehr 55 Veteranen ſtark iſt. 
Der Vorſitzende forderte die Kameraden auf, mit 
allen Kräften dahin zu wirken, daß die Ortsgruppe 
recht bald einen großen Zuwachs verzeichnen könne. 
Wünſchenswert wäre es, wenn auch die in beſſerer 
Lebensſtellung befindlichen Veteranen der Stadt Thorn 
der Ortsgruppe recht bald beitreten würden und mit⸗ 
helfen wollten, den Begriff der treuen Kameradſchaft 
zu fördern. Thorn, als die Wacht an der Weichſel, 
hat mit Bildung der Vereinigung der Kriegsveteranen 
1848—1871 lange warten laſſen, es fehlte an dem 
nötigen Intereſſe. In den Verzeichniſſen der 
Veteranenvereine anderer Orte werden neben den 
Kameraden aus der Front auch die Herren Vor⸗ 
geſetzten bis in die höchſten Grade aufgeführt, und 
das könne der guten Sache nur förderlich ſein. 
Hoffen wir Veteranen Thorns, daß auch wir dieſes 
Ziel erreichen. Der Vorſitzende teilte der Verſammlugg 
ferner einen im nicht amtlichen Teil einer der letzten 
Nummern des „Reichsanzeigers“ enthaltenen Artikel 
„Zur Lage der Kriegsinvaliden“, welcher durch faſt 
alle Blätter gegangen iſt, mit, woraus zu ent⸗ 
nehmen ſei, daß die Regierung das Zuſammengehen 
der Kriegsveteranen bezw. Kampfgenoſſen nicht 
ſympathiſch aufnehme, indem ſie betont, daß dieſe 
Maſſenanſammlungen nur einen rein tendenziös 
agitatoriſchen Zweck haben und darauf abzielen vom 
Staate für alle Kriegsveteranen einen Ehrenſold 
herauszuſchlagen, und daß hierbei die Lage der 
ſogenannten Kriegsveteranen — d. h. die nicht als 
invalid anerkannten Kriegsteilnehmer und deren 
Angehörige meiſt in einſeitig tendenziöſer 
und agitatoriſcher Weiſe in den Zeitungen 
dargeſtellt werde. Dieſe Darſtellung ſei 
unzutreffend, indem weder der Haupt⸗ noch die Unter⸗ 
verbände die Abſicht haben, für ſämtliche Veteranen 
einen Ehrenſold herauszuſchlagen, vielmehr redlich 
beſtrebt ſeien, dahin zu wirken, zuvorderſt für die noch 
nicht unterſtützten Kriegsveteranen und deren Ange⸗ 
hörige zu ſorgen. Ebenſo müſſe zurückgewieſen 
werden, daß dem Verbande ein einſeitiger tendenziös 
agitatoriſcher Charakter beiwohnt. Von Würzburg 
aus ſei vor Jahren allerdings agitatoriſch vorgegangen, 
um einen Ehrenſold für alle Kriegsveteranen zu er⸗ 
langen. Dieſe Beſtrebungen könnten jedoch nicht dem 
gegenwärtigen Verbande zur Laſt gelegt werden. 
Hoch anzuerkennen ſei ja dasjenige, was bisher auf 
Veranlaſſung S. M. des Kaiſers mit Genehmigung 
des hohen Reichstages für die erwerbsunfähigen Ve⸗ 


teranen und die Hinterbliebenen geſchehen iſt, dies ſei 


jedoch lediglich auf die unausgeſetzten Bemühungen 
des Hauptverbandes Leipzig zurückzuführen geweſen, 
es ſei aber noch viel mehr zu ſorgen nötig, und bei 
gutem Willen könne dies auch geſchehen und würde 
auch wohl viel mehr geſchehen, wenn in maßgebenden 
Kreiſen und hauptſächlich im Reichstage ſelbſt bekannt 
wäre, wie ſehr groß die Zahl nicht nur der hilfsbedürftigen 
Veteranen, ſondern ſogar die der völlig erwerbsunfähigen 


im Deutſchen Reiche iſt, wie groß die Not und wie 


nötig ſchnelle Hilfe iſt. Dieſer Not nach Kräften zu 
ſteuern iſt die Aufgabe des Haupt⸗ und der Neben⸗ 
verbände. Der als Gaſt anweſende Vorſitzende der 
Ortsgruppe Mocker, Herr Betriebsſekretär a. D. 
Schmidt, führte ähnliches nach dieſer Richtung hin aus 
und betonte, daß ſeitens des Hauptverbandes auf den 
Artikel des „Reichsanz.“ eine Erwiderung nicht aus⸗ 
bleiben werde. Nachdem die Beiträge kaſſiert und 
mehrere Wünſche der Kameraden bezüglich Anſchaffung 
von Vereinsabzeichen, Jubiläums⸗Medaillen, Zeitungen 
2c. entgegengenommen waren, wurde der geſchäftliche 
Teil geſchloſſen. 

Der hieſige Ortsverein der 
deutſchen Kaufleute H. D.] feiert am 
Sonnabend, den 15. d. Mts. in den Räumen des 
Hotel Muſeum ſein Wintervergnügen, beſtehend 
in Unterhaltungsmuſik, ernſten und heiteren 
Vorträgen u. ſ. w. Nach den getroffenen Vor⸗ 
bereitungen verſpricht der Verein ſeinen Mit⸗ 
oliedern und Gäſten einen recht vergnügten 
Adend. Beſondere Ueberraſchungen wird die 
Tombola bieten. 

— [Der 30. polniſche Landwirt⸗ 
ſchaftstagl fand geſtern unter Vorſitz des 
Herrin v. Kalkſtein⸗Pluskowenz ſtatt. Herr J. 
v. Slaski hielt eine Anſprache, in welcher er 
die erfreuliche Erhöhung der Getreidepreije und 
die erhöhte Nachfrage nach landwirtſchaftlichen 
Produkten betonte. Anweſend waren 118 
Herren und darunter 3 Abgeordnete des 
Bentralvereins. Verhandelt wurde über: 1) den 
Flachsbau, 2) Über Viehfütterung mit Rückſicht 
auf die niedrigen Getreidepreiſe und 3) über 
Erfahrungen in der Milchwirtſchaft. An die 
Verhandlungen ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagseſſen, dem ein Ball im Artushof folgte. 

— [Robert Johannes⸗Aben d. 
Auch bei feinem geſtrigen Vortragsabend hatte 
Herr Johannes ein volles Haue. Das Programm 
war wieder ein vollſtändig neues. Als Nummern 
ernſten Genres hatte der Künstler „Die Sonn⸗ 
tagspuppe“ von E. Rittershaue, ferner „Weißt 
du noch?“ und „1870“ von E. v. Wildenbruch 
gewählt und brachte durch deren Vortrag einen 
tiefen Eindruck auf die Zuhörer hervor. Unter 
den humoriſtiſchen Vorträgen befanden ſich außer 
ſolchen im Königsberger Dialekt und oſtpreußi⸗ 
ſchen Platt auch ein im mecklenburger Dialekt 
gehaltener: „Wat wull de Kirl?“ von Fritz 


Reuter ſowie Uebertragungen von Reuter'ſchen 
Erzählungen ins Hochdeutſche. Auch diesmal 
gab Herr Johannes mehrere Einlagen zum 
Beſten. So trat er u. a. wieder als „Tante 
Malchen auf der Königsberger Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung“ auf. Von dieſer köſtlichen Figur ver⸗ 
teilte der beliebte Künſtler, der reichen Beifall 
einheimſte, photographiſche Aufnahmen. Die 


Thorner werden ihm ein gutes Andenken be⸗ 


wahren. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
7 Grad R. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 


— [Gefunden] ein Arbeitsbuch für 


Leo Schwichowicz in der Schuhmacherſtraße. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 0 
— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,08 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Aus Nürnberg ſchreibt man der „Frankf. 
Ztg.“: „Preußiſche Beamte, die in 
Bayern ihre Penſion verzehren, können wohl 
von Preußen, aber nicht von ihrem jetzigen 
Aufenthaltsorte beſteuert werden. Da wollte 
denn der hieſige Magiſtrat von einem in Berlin 
lebenden von hier aus Penſion beziehenden 
Herrn auch Umlage erheben. Der Anſpruch 
fand jedoch Abweiſung. Dieſe hübſche Illuſtration 
zur vielgeprieſenen Einheit hat dem Stadt⸗ 
magiſtrat Veranlaſſung gegeben, Beſchwerde bei 
dem Verwaltungsgerichtshofe zu erheben.“ 

* Einen ſchrecklichen Tod fand 
die Baronin von Dallwitz in Waldau O. /., 
indem ſie in ihrer Wohnung verbrannte. Das 
Dienſtmädchen der betagten Dame bemerkte 
Brandgeruch und fand im Zimmer ihrer Herrin 
dieſe über und über brennend vor. Auch die 
Betten und Möbel waren in Brand geraten. 
Die Bedauernswerte erlag unter fürchterlichen 
Schmerzen am folgenden Tage den erlittenen 
Brandwunden. 

Dramatiſch iſt es in den 23 Jahren, 
wo der Reichstag im alten Reichstagsgebäude 
in der Leipzigerſtraße tagte, manchmal zuge⸗ 
gangen: auch manche Komödie wurde hier bald 
mehr, bald minder geſchickt inſzenirt. Jetzt, 
nach dem Auszug des Reichstages in ſein neues 
Heim am Königsplatz, ſoll nun der inzwiſchen 
manchem Wandel unterworfene Sitzungsſaal 
des alten Reichstagsgebäudes in ein wirkliches 
Theater umgewandelt werden. Ein Schauſpiel⸗ 
direktor aus Straßburg beabſichtigt hier das 
Volksſchauſpiel „Friedrich der Große“ zur 
Darſtellung zu bringen. 


graphifche Obsſen · Deveſee 


Tele 
Berlin, 12. Februar. 


Fonds: ſtill. 11. Febr 
Ruſſiſche Banknoten. 217,30 217,30 
Warſchau 8 Tage 216,350 216,30 
Preuß. 3% Conſolss 99,50 99,50 

reuß. 3½% Conſolss 105,100 105,00 
reuß. 4% Conſols 1. 106,10] 106,10 
Deutſche Reichsanl. 30% 99,70] 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,10] 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,90] 67,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,00] 65,75 

Weſtpr. bring 3/% neul. II. 100,60 100,50 

Diskonto-Comm.⸗Ant .. 218,50 218,00 

Oeßerr. Banknoten 1869,30] 169,05 

Weizen: Mai 157,250 158,50 

Juli 157,25 158,50 

Loco in New⸗Dort 81ſ½ 828 

Roggen: loco 27,00 27,00 
Mai 127,00] 128,00 

Juni 127,500 128,25 

Juli 128,000 128,75 

Hafer: Mai 120,25] 121,25 
Juli 122,000 123,00 

Nüböl: Feb. 47,20 47,20 
Mai 47,30] 47,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,10 54,00 
vo. mit 70 M. do. 34,50 34,60 

Feb. 70er 39,50 39,70 

Mai 70er 40,00 40,20 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. ——1 —.— 
Wechſel⸗Distont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deut 


Staats-Anl. 3½%, für ander- (fetten 4%, 
Petroleum am 11. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.30. 
Berlin 10.15. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. Februar. 
v. Portatius u. Groche 
Loco cont. 50er —.— Bf., 52.70 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ . eee 
Feb. N ee 55 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Danzip, 11. Februar. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſpielte der Sohn eines hieſigen Töpfer⸗ 
meiſters mit einem Revolver, plötzlich ging der⸗ 
ſelbe los und die Kugel traf den vor ihm 
ſtehenden Lehrburſchen am Kopf und zwar 
drang ſie unmittelbar über dem rechten Auge 
ein, prallte am Stirntein ab, ging an dem⸗ 
jelten etwa 2 Zentimeter nach links entlang 
und blieb dann im rechten Augenwinkel des 
linken Auges ſtecken. Der Verletzte wurde ſo⸗ 
fort nach dem Lazareth gebracht, woſelbſt die 
Kugel gleich entfernt wurde. Glücklicher Weiſe 
iſt die Verletzung ſelbſt eine leichte. 

Berlin, 11. Februar. Wie die „Neueſten 
Nachrichten“ aus angeblich guter Quelle erfahren 
haben, wird der Kaiſer ſich Mitte März auf 


geſehen. 


ſeiner Pacht „Hohenzollern“ einſchiffen und eine 
Mittelmeer = Reife antreten. Die Fahrt geht 
zunächſt nach Neapel, von dort nach Korfu. 


Berlin, 11. Februar. Geſtern wurden 
mehrere Sozialdemokraten, die in einem 
Reſtaurant in der Admiralſtraße verſammelt 
waren, plötzlich von der Polizei überraſcht und 
arretirt, darunter auch der Reichstagsabgeordnete 
Fiſcher, der von dem ſervirenden Kellner, der 
ſich als Kriminaliſt entpuppte, verhaftet, auf der 
Straße jedoch wieder freigelaſſen wurde. Die 
übrigen Verhafteten wurden zum Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium gebracht. Dem Vernehmen nach wird 
die betroffene Verſammlung als Fortſetzung des 
polizeilich geſchloſſenen ſozialdemokratiſchen Wahl: 
vereins des zweiten Reichstags⸗Wahlkreiſes an⸗ 
Die Teilnehmer an dieſer Ver⸗ 
ſammlung dürften demnach wegen Vergehens 
gegen § 16 des Vereinsgeſetzes unter Anklage 
geſtellt werden. 

Berlin, 11. Februar. Wie die „Voſſ. 
Zig.“ hört, traf General Golenitſchew⸗Kutuſow 
geſtern Abend von Peiersburg in Berlin ein 
und reiſt heute Abend mit dem zum diplo⸗ 
matiſchen Vertreter in Sofia ernannten bie- 
herigen Botſchaftsrat Tſcharikow nach Sofia. 


Peſt, 11. Februar. Der „Peſter Lloyd“ 
bezeichnet die Auffaſſung der angebahnten 
ruſſiſch⸗bulgariſchen Verſtändigung als eines 
lokalen Ereigniſſes für ebenſo unzutreffend, wie 
die entgegengeſetzte, welche mit Bulgarien nur 
noch als ruſſiſcher Etappe auf dem Wege nach 
Konſtantinopel rechnet. Die Sympathie Oeſter⸗ 
reih-Ungarns für die Bulgaren würde, trotz⸗ 
dem die perſönliche Haltung des Fürſten 
Ferdinand zu tadeln ſei, durch die Ereigniſſe 
nicht beeinträchtigt. Bulgarien dürfe darauf 
rechnen, wofern ſeine Staatsmänner genug 
Patriotismus und Einſicht haben, um die An⸗ 
näherung nicht bis zur Unterwerfung zu treiben. 
Dann werde Oeſterreich-Ungarn feinen Stand⸗ 
punkt gegenüber dee En wickelung der Balkan⸗ 
länder feſthalten. Jedes Hinausgehen dart ber 
würde nicht nur Oeſterreich⸗Ungarn, ſonde 
auch die anderen Signatarmächte mit N. 
trauen und Sorge für den Frieden erfüllen und 
ſomit Widerſtreben und Einſpruch hervorru n. 

Warſchau, 11. Februar. In ruf 
Polen find bei zahlreichen Perſonen ftreng: 
Hausſuchungen vorgenommen worden. 
Warſchau wurden 8 Studenten, in Dombrowo 
13 Bürger, und in Pulawy 40 Bauern 


haftet. ; 
Venedig, 11. Fedruar. Prinz 
Clementine von Koburg iſt heute früh 


Nizza abgereiſt und trifft auf der Reiſe mit 
Fürſtin von Bulgarien zuſammen. Letztere be» 
abſichtigt eine Audienz deim Papſt. 

Zürich, 11. Februar. Infolge der 
lehnung der Direktion der Gotthardbahn 
die vom Perſonal geſtellten Forderungen 
Lohnerhöhung, wird eine Maſſenverſamm 
der ſchweizeriſchen Eiſenbahnbedienſteten on 
nächſten Sonntag auch gegen die Gotthard ahn 
Stellung nehmen. 

London, 11. Februar. Großes Auf ben 
erregt in politiſchen und Finanzkreiſen 
offenbar von Rhodes inſpirirter Artikel der 
„Times“, worin es heißt, Rhodes werde „och 
vor Ablauf des Jahrhunderts zwiſchen Mata⸗ 
bele und Maſchonaland ſo viele Goldgruben 
ausbeuten, daß er Transvaal durch die Kon⸗ 
lurrenz auf dem europäiſchen Markte größere 
Niederlagen beibringen werde, als das die 
Truppen Jameſons überhaupt Hätten thun 
können. 


Waſhington, 11. Februar. Im Senate 
brachte ein hervorragender Republikaner, Don 
Cameron, einen Beſchluß durch, nach welchem 
die Regierung angewieſen wird, ſich nach Kräften 
bei der ſpaniſchen Regierung zu verwenden, da⸗ 
mit dem für ſeine Freiheit kämpfenden Volke 
von Kuba die ihm zuſtehende Unabhängigkeit 
gewahrt werde. 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 12. Februar. Bei Chwalo⸗ 
wice Waſſerſtand der Weichſel 3,28 Meter; 
ſtarker Eisgang. 
Warſchau, 12. Februar. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 1,55 Meter; heute 2,44 Meter, 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 85 Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), Porto- und steuerfrei Ins Haus, 
Muſter umgehend. 15 

Seiden-Fabriken G. Henneberg dd. u. l. non Zürich. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


änımererZ 
Fam 21 348 Kleinen“ Kindern. ee 
amtlichem Gutacht n, fettreicher als Doering 84%, kotadem f 


d. St. 15 Pig. billige. e ’ 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb 
geſtern unſer geliebter Sohn, Bruder, 
Schwager u. Onkel, der Generalagent 


kohraim Peiser 


in Frankfurt a / M. an den Folgen 
eines Lungen⸗Catarrhs, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 12. Februar 1896. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
für das 4. r — Sanuar bis 


Ende März — 1895/96 find zur 
Vermeidung der zwangeweiſen Bei: 
treibung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1896 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 1. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein gewandter und zuverläſſiger Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift kann ſich zur 
dauernden Beſchaͤftigung in unſerem Bureau! 
(Generalbureau) unter Ueberreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 


baldigſt melden. 
Thorn, den 12. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Gottfeldt in Thorn iſt zur Ab 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters und über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß ⸗ 
termin auf 


den 3. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 6. Februar 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


+ 75 
zum 1. April zu vergeben. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Mein Kruggrundſtück 


8 in Penſau) hart an der 
hauſſee, 19 km von Thorn, bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen freihändig 
zu verkaufen. 

Penſau, den 12. Februar 1896. 


Robert Janke. 
Ein Baäckerei⸗Grundſtück 


iſt anderer Unternehmungen wegen bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Wilhelm Salewski, Moder,Bornftr.20. 


Mein Grundſtück 
Kl. Mocker, Lindenſtr. 6, in dem ſich ſeit 
vielen Jahren ein Colonialwaarengeſchäft 
befindet und welches ſich auch zu jedem andern 
Geſchäft eignet, bin ich Willens, vom 1. April 
zu verpachten oder zu verkaufen. Schröder. 

Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 
Mehrere ſchöne 


Vauparzellen 
ſind noch zu haben bei 
H. Tocht, Jakobs⸗Vorſtadt. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


++ + 
höchſten Preiſe 
zahle und zwar für todte u lebende Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei gebracht wer⸗ 


den, 12 Mark, für ſolche, die ich abholen 


laſſe 9 Mark. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmi für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht, und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Akte, gut erhalt. Fenfter u. Thüren 
vom Bau ſind ſofort billig 61 verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Ollmann, 

Coppernikusſtraße 39, III. 


u 
Nit 
Ni 


. EN . 
City-Hötel, Berlin 
Dresdenerstrasse 52/53. 
In neuen Besitz übergegangen. Vollständig renovirt. Bekannt 
wegen seiner ausserordentlich günstigen Lage innerhalb der Geschäftsgegend. 
150 Zimmer von 1½ Mk. an, incl. Licht und Bedienung. Fast sämmt- 
555 Zimmer sind nach der Strasse und nur in I. und 


II. Etage gelegen. Kein störendes Geräusch während der Nacht. 
Keine Table d’höte. Im Restaurant guter bürgerlicher Mittagstisch. Diners 
1,25 Mk. Echtes Pilsener und Münchener Bier, vorzügliche Weine. 


Sinfonie G-moll von 
Hebriden (Fiugals Höhle), 
Violin⸗Concert vonn 
Coriolan, Ouverture von 
Coppelia, Suite von 


C. L. Klemming, 
Globenſtein, Poft Rittersgrün, Sachſen, 


empfiehlt 
Rundſtäbe, Ronleauxſtangen, 
Kinderbettſtellen. 


III. Sinfonie - Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borde Nr. 21 


findet am 25. Februar EM itatt. 
PROGRAMM: 


Ouverture von 


Mozart. 
Mendelsſohn. 
Sitt. 


Beethoven. 
Delides. 


liege, Stabshobviſt. 


Mark 6 franco. 


1 =; ng. aus- und . In der kaufmänn. Korreſpondenz wird ſt 3 u 
„Wagen bee Anierricht | raum ah rene. 
gedrehten Eifenachſen, D SICH Hobelbänke, zu nehmen gewünſcht. Offerten unter A. Heute Donnerſtag: 
hut beſchlagen. 2 5 nur Vogelkäſige. in der Expedition dieſer Zeitung. BEE 7 — 0 Ta: 
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2 Flug- und Heckbauer, Einſatzhauer, Geſangskaſten. „| in Laden Friedrich Wilhelm⸗ 
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2 Packete — vi 2 Ee Tone e g si re Schweine ſchießen 
groß. Zimme ebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
Stück ſortirt für W Sein Sölden 2 ee Näheres bei] iſt bis auf Weiteres 
— f 
o Canarienzüchter P 1 ei s liſt e. .. Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II., z. erfragen. 7 verlegt. 2 
er 55 


wäſchetrockengeſtell 


Eine Parterre⸗Wohnung, 
2 Zimmer und große Küche, per 1. April 
zu vermiehen. M. Chlebowski. 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom; 
E berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 


Der Vorſtand. 


u dem Faſtnachts-Maskenball am Sonnabend, 
den 15. Febr., Abds. 8 Uhr ladet ergebenſt 
ein 8. Levy, Mocker, Gaſthaus z. grünen 


praktiſch und ſolid. —5 d ee Wohnung, 8 e ale ee 
j eſtehend aus 4 großen, einen | Wwe. Holzmann find in meinem Lokal zu haben. 
Für jeden Haube 5 Raum aufbewahrt Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch-“ 
zu empfeh en. 14 werden. küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum C aldera“ 
Nimmt wenig Platz / { per fofort oder zum 1. Januar 1896 zu] 77 7 
ein und kann bei N In Breiten vermiethen. David Marcus Lewin. vorzüglichſte 6 Bi „Ci arre beſter 
Nichtgebrauch leicht ar 15 70 95 120 cm n meinem neu erbauten Wohnhauſe Erſatz für Chacata 4 
sulommengeisgt 25 5 e 17 geſch ob. der delt 30 75 in empfiehlt die Cigarrenfabrik or 
; i 2 j eſchoß, der dritten Etage und im 
und in jedem kleinen per Stück. Vachgeſchoß E eine We 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1895 ſind: 


Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 21. 


Magdeb. Sauerkohl, 


beitehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 

und Badeeinrichtung, von ſofort oder 

1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


ünſtliche Zähne. 
A 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


zur Arretirung gekommen. 


geliefert: 


9 Diebſtähle, 2 Unterſchlagungen, 
Nothzucht, ein Hausfriedensbruch, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

liderliche Dirnen in 31 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 5 Fällen, Bettler in 14 Fällen, 
Trunkene in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 19 Fällen, 
23 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 6 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, 5 ; 


i  berm. b. A. Wohlfeil. 
ar Wohnungen’ a. 
Eine freundliche Wohnung 
für 400 Mark zum 1. April zu vermiethen 

Culmerſtraße 22, III. 


„ mn mn 


Schmerzloſe 


Zahn- Operationen 
mittels Lachgas oder lokale Annathesie 
ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, Plombiren 
in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 
Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 

ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 


1 e ſind an MR, leber uicht : N 
s gefunden angezeigt un er n Dentist f : 
abgeholt: Bromberger Vorſtadt, Miellienſtr. 100 . bei__Schmeichlar, Brüdenitr. 38. 


Küche u. Zubeh., zu verm. 


2 Zimmer, Heiligegeiſtſtraße 19. 
Möblirtes Zimmer 


wird von einer jungen Dame per 1. März 
geſucht. Offerten unter A. Z. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
I kl. frdl. m. Zim iſt v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 1 Ip. 
1 gut m. Zimmer v. jof. zu verm. Bäckerſtr. 6 
1 möbl. Zimmer mit Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 
1 möbl. Zimmer an 1 oder 2 Herren billig 
zu verm. Fr. Berndt, Breiteſtraße 32. 


Lngis 1. Kost r Bere zee 
Guter Mittagstisch 


1 zerbrochene ſilberne Herren⸗Taſchenuhr, 
1 Portemonnaie mit 17 Pf, 1 kleines 
goldnes Herz, 7 und 10 Pf. baar, ein 
Trauring gez. A. S., 1 ſilberne Herren⸗ 
uhr in einer Taſche mit der Zahl 61, eine 
goldene Broſche, 1 zerbrochener vergoldeter 
Ring, 1 Cigarrentaſche mit 3 Cigarren, 
1 Paar ſchwarze, 1 brauner und 1 Kinder⸗ 
Handſchuh, 1 Packet weiße Baumwolle, 
1 Pfd Butter, 1 Kinderpeitſche, 1 Gabel, 
1 brauner Muff mit Taſchentuch, ein 
Taſchenmeſſer, 1 Militärpaß des Kanonier 
Pirke, 1 große Tiſchdecke, 1 Jacket (Manns⸗ 
rock), 1 Frauenjacket mit ſchwarzem Muff, 
1 große Kiſte mit 2 meſſingenen Regu⸗ 
lator⸗Gewichten, 1 Packet weißes Papier 
und 1 katholiſches Gebetbuch, 1 meſſingne 
Buchſe, 1 brauner Ueberzieher, 1 bunte 
Pferdedecke gez. O. A., verſchiedene 
Schlüſſel, 1 gelbmetallne Damenuhrkette 
und 1 Haarpfeil. 

Vom Königlichen Amtsgerichte 


1 Tiſchdecke, 2 weiße Tiſchtücher, ein 
Handtuch, 1 Schnapsglas und 1 Glas⸗ 
teller. 
Zugelaufen: 

1 kleiner gelber 
1 Puthenne. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 


Gustav Poss, 


praktischer Thierarzt, 


Mellienstr. 137. 
Gaucke, Thierarzt, 


Ulnnenkaferne, 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schleidermstr., 
Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel, Schwarz. Adler“ 
Berliner 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Schmiedeeiſerne 


Brückenſtr. 14, 1 Tep. 
zu haben 
Culmerſtr. 15, I. 


ein⸗ 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Schriftieher- Lehrling. 


Teckel, 1 Fox«⸗terrier, 


Magdeb. Dillgurken, 
gesch. Erbsen, 


türk. Pflaumenmus 
8 empfiehlt > 


Heinrich Netz. 


Münchener Bier⸗Käſe billigft. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 
Stoller. Brückenſtraße 8. 


Sauerkohl und Gurken 


bei größerer Abnahme ſehr billig. . 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Haben Sie Catarrh, 
Husten, Heiserkeit, «> 
„ Verschlelmung, 


oder catarrhalische Affectionen, 


wie solche häufig bei Influenza 
auftreten, dann gebrauchen Sie 
so schnell wie möglich 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen 


ein besseres Mittel giebt es 
nicht. Preis 85 Pig. per Schachtel. 
Ueberall erhältlich, 


e @mpfehles- 2 rue 
hiveizer- u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour-, Rahm und 


aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 

Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 

zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 9. Februar 1896. 


Die Polizei Verwaltung. 


Altes Gold und Sılber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
F. Feibusch, Goldſchmied, Seglerſtr. 9. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reife. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 


e zu den bifligften Preiſen m 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, 
vorzüglich im Deutſchen, befigen. 

Schüler der Mittelſchule, wel he 
die Oberklaſſe beſucht haben, 
bevorzugt. 

Penſion im elterlichen Hauſe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 
von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. 


Buchdruckerei 


Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


— * 
Grabgitter 
liefert billigft die Bau: u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Agent 


für Thorn event. auch Umgegend von einer 
älteſten und bedeutendſten Weingroßhandlung 
in Bremen. Specialität Bordeaux's und 
Spirituoſen pure. Adreſſen sub Z. 34 
an die Charlottenburger „Neue Zeit“, 
Charlottenburg, erbeten. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Tiſchlerarbeiten, 


Aufpolieren von Möbeln ze, empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 


2 Tischlergesellen 


können ſofort auf Bauarbeit eintreten. 
Brischkowskl, Mocker, Bismarckſtr. 2. 


Ein Volontair 


findet in einem W r Stellung. 
Meldungen unt. H. 40 i. d. Exped. d. Bl. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbit- 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn. 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Co. 


bringen Issleibs 


Bei 
Der e 


ien | in kurzer Zeit 
Sicheren Erfolg. 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 

Anton Koczwara, Gerberitraße, 


DER Zum Ankauf von mg 
Maschinen, Brennereien, 


gabrifeintichlungen 

K 

zum Abbruch pfeil nee 
J. Moses, Bromberg, 

Röhren, Eiſen⸗ und Maſchinenlager. 

Lokomobilen, n keene ſtets 


thig. 
Entlaufen 


ein weißer Seidenſpitz, 

auf den Namen „Flock“ 
hörend. Geg. Belohn. abzugeb. Brückenstr. 30. 
Der heutigen Stadtauflage liegt 
ein neuer Catalog (1896) der 
Leibbibliothek von Justus Wallis. Hier 
bei; deren Prinzip es ist, für billiges Leih- 
5 stets die nauesten Werke zur Ver- 
ügung zu stellen. 


— — ů G — 
BEE Hierzu eine Lotterie-Beilage. 


Ein Haus diener, 
eine Wirthin, zwei Kutſcher, alle mit 
guten Zeugniſſen, ſind zu haben. 
Miethsfrau Zurawski, Altſt. Markt 17. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Anders 


Drud der Buhdruderei „Thorner Ofibeutihe Zeitung”, Verleger: 2. Schirmer in Tporr. 


